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Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben. 


31. August. 
Erste preussische Lotterieziehung. 


1811. + Louis Antoine de Bougainville, der erste 
Franzose, der die Reise um die Welt ansgeführt 
hat, 

5. Grosse Militärparade der Russen in Vereinigung 

mit den Preussen bei Kalisch. 

. + Ferdinand Lasalle, der socialdemokratische 

Agitator, * 11. April 1825 von jüdischen El- 

tern, zu Genf im Duell. 

Ausfall aus Metz bei Noisseville zurückgeschla- 

gen. 


Das Unterrichtsgeſetz und Die 
Wahlen. 
Wenn nicht alle Zeichen trügen, iſt uns 
gegenwärtig ein Unterrichtsgeſetz näher, als nach 
der letzten Antwort des Herrn Falk auf die 


1870. 


Frage nach demſelben angenommen werden 
durfte. Das weitſchichtige Material, welches der 


Miniſter gleich ſeinen Vorgängern anſammeln 
will, macht uns, und im rechten Augenblick ges 
wiß auch ihm, keine Sorgen; nach den Proben, 
welche wir bis jetzt von ſeinem „Material“ ge⸗ 
ſehen haben, iſt nicht gut anzunehmen, daß es 
bei Berathung des Unterrichtsgeſezes von erheb⸗ 
lichem Nutzen ſein werde, und überdies dürfte 
noch heute die von Fr. Harkort einſt dem Mini⸗ 
ſter v. Mühler entgegengeworfene Bemerkung 
richtig ſein, daß ein mehr als ausreichendes 
Material in den Repoſitorien des Miniſters 
lagere und nur auf Durchſicht und Verwerthung 
warte. Es ſind ferner die wichtigen Organiſa⸗ 
tionsgeſetze, welche von jedem Miniſter und allen 
Parteien immer als das nothwendige Fundament 
für ein Unterrichtsgeſitz bezeichnet wurden, ent⸗ 
——ũ——— —— ———— 


Die Herrin von Kirby. 


Roman 
von 
Ed. Wagner. 


(Fortſetzung.) 

Lord Dalton folgte ſeiner Führerin hinaus 
auf die Straße, wo ein kleiner, einfacher Bret- 
terwagen mit zwei Sitzen ſtand, bewacht von 
einem alten Manne. Er ſah, daß Mary Alles 
zur ſofortigen Abfahrt arrangirt hatte. Er hob 
fie auf den Wagen, nahm an ihrer Se te Platz 
und fuhr ab. 

„Wohin ſoll ich fahren, Mary?“ fragte er 
„Nach Mr. Kirby's Haus?“ 

„Nein, Mylord; fahren Sie direct nach 
Clondalkin. Kennen Sie die Straße?“ 

„Ich kenne ſie ſehr gut,“ antwortete Lord 
Dalton. „Aber warum nach Clondalkin? Was 
ſoll das bedeuten, Mary? Warum wollen wir 
nicht direkt zu Lady Olla gehen?“ 

„Mylord,“ ſagte Mary, „ich ſchrieb Ihnen 
vor etwa acht Tagen einen Brief —“ 

„Ich habe keinen Brief erhalten, weder von 
Ihnen, Mary, noch von Lady Olla!“ 

„Sie wiſſen alſo nicht, daß meine arme 
junge Herrin verſchwunden iſt?“ 

„Verſchwunden!“ 

„Ja, Mylord; ich habe Ihnen davon ge⸗ 
chrieben; aber der Brief muß unterſchlagen wor⸗ 
den ſein. O, es iſt mir jetzt Alles klar!“ ſprach 
Mary, wobei fie an das verrätheriſche Hausmäd⸗ 
hen und an ihre plötzliche Entlaſſung, ſowie an 


den erhaltenen Verweis von Mr. Kirby 
dachte. „Mylady iſt ſchon beinahe drei Wochen 
fort.“ 


Die Ueberraſchung und das Staunen Lord 
Dalton's über dieſe unerwartete Nachricht war 
unbeſchreiblich. Er konnte das ihm unglaublich 
Erſcheinende nicht faſſen. 


weder fertig und bereits in voller Geltung, näm⸗ 
lich die Kreis- und Provinzial-Ordnung, oder 
doch, wie die Landgemeinde- und Städteordnung, 
ſowie das Geſetz über die Kommunalbeſteuerung, 
in nächſter Seſſion unzweifelhaft zu erwarten. 
Somit wird Herr Falk endlich dazu kommen, 
ſeinem ſchon in der Legislaturperiode von 1870 
bis 1873 ſo lebhaft geäußerten Wunſche nach 
Vorlage eines Unterrichtsgeſetzes nunmehr Rech 
nung tragen zu konnen. 
Grade im Hinblick darauf aber gewinnen 
die bevorſtehenden Neuwahlen zum Abgeordneten 
hauſe eine ganz eminente Bedeutung und eine 
Tragweite, über die ſich die Wähler nicht oft 
genug Rechenſchaft geben können. er 
Hat die Regierung von dem gegenwärtigen 
Abgeordnetenhauſe auf allen Gebieten der Geſetz⸗ 
gebung ohne beſon dere Mühe weit mehr erhalten, 
als ſie jemals vor der großen Indemnität zu 
fordern wagte, ſo durfte ſie auch mit Fug und 
Recht eine gleiche Bereitwilligkeit für das Un⸗ 
terrichtsgeſetz erwarten. War die liberale Mehr⸗ 
heit dieſes Hauſes doch ſchon zu jedem Opfer 
bereit, wenn ihr nur angedeutet wurde, Herr 
Falk werde den Miniſter⸗Seſſel verlaſſen müſſen, 
wenn ſie auf ihrem Standpunkt beharre. — Herr 
Falk, der Alles iſt, nur nicht ein Miniſter im 
Sinne des alten Programms der liberalen Par- 
tet! Durfte von ihr erwartet werden, daß fie 
den letzten und wohl den ſchlimmſten Reſt der 
Regulative aus der Welt ſchaffen und jedem Ge- 
lüſte zu ähnlichen „Reformen“ einen haltbaren 
Damm entgegenbauen würde? War von 
dicſer Maforität zu glauben, daß fie aus dem 
Schulaufſiſchtsgeſe die Willkür des Miniſters 
bannen und an deren Stelle ein feſtes Prinzip 
ſetzen werde, das den Miniſter vor ſeinen eigenen 
Neigungen und Liebhabereien und vor dem Drän⸗ 
gen befreundeter Parteien und Klicken ſicher 
ſtelen könnte? War ihr zuzutrauen, daß ſie 
eine vernünftige Norm aufſtellen würde für die 
zur Unterftüägung der Elementarlehrer bewillig⸗ 
ten fünf Millionen, welche jetzt die Schulräthe 
und Schulinſpektoren im Namen des Miniſters 
unter dem Titel „Alterszulazen“ als Gratifika⸗ 
tionen ausgeben dürfen — und das nur zu oft 
für Leiſtungen, für welche die Pädagogik keinen 
Maßſtab hat! Alles das hatte die Regierung 
von der bisherigen Landtags⸗Majorilät nicht zu 
befürchten. Auch das nicht, daß die Majorität 
die noch übrig gebliebenen Forderungen des alten 
—— mens. 


„Hat Lady Olla Dublin verlaſſen?“ fragte er. 

„Ja, Mylord. Ich will Ihnen den ganzen 
Sachverhalt erzählen. Eines Nachmittags, vor 
beinahe drei Wochen, ging Mylady aus. Heiter 
und vergnügt wie immer, hüpfte ſie die Treppe 
hinab, und ich ging an's Fenſter, um zu ſehen, 
wie ſie die Straße entlang ſchwebte, ſo anmuthig 
fo ſchöͤn, daß alle Leute ſtehen blieben und ihr 
nachſahen. O, und das war das letzte Mal, daß 
ich ſie ſah, Mylord!“ 

Lord Daltou fuhr erſchreckt zuſammen, ſo 
daß die Zügel ſeinen Händen entfielen. 

„Iſt fie denn nicht wieder zu ihrem Vor 
mund zurückgekehrt?“ fragte er erbleichend. 


„Sie kam in der Abenddämmerung zurück,“ 
fuhr das Mädchen in ihrer Erzählung fort; 
„aber weder ich habe fie geſehen, noch das Haus: 
mädchen. Sie iſt nicht hinauf in ihr Zimmer 
gekommen, ſondern muß in der Bibliothek ges 
blieben ſein, wo ſie oft verweilte, wenn Mr. 
Kirby und Lord Kirby — der neue Graf, Sie 
kennen ihn ja — lange in der Bibliothek ge⸗ 
weſen ſind und daß auch Mrs. Bullock, die Haus⸗ 
hälterin, dorthin gerufen wurde. Spät am Abend, 
nach meiner Berechnung eine Sturde ſpäter, als 
ſie in die Bibliothek gerufen wurde, kam Mrs. 
Bullock zu mir und ſagte, daß Lady Olla ſpät 
aufbleiben würde und daß ich zu Bett gehen 
ſollte, was ich auch that, da ich glaubte, meine 
Herrin habe es angeordnet. Gegen Mitternacht 
mochte es ſein, als ich leiſe Tritte im Zimmer 
der Lady Olla hörte. Ich dachte, es ſei fie 
ſelbſt und daß ſie durch ihr leiſes Auftreten be⸗ 
abſichtige mich nicht im Schlafe zu ſtören. Dies 
lag ſo ganz in ihrem freundlichen Weſen und 
ich fand deshalb diesmal nichts Ungewöhnliches 
darin. Die Tritte entfernten ſich wieder; aber 
nicht lange danach hörte ich einen Wagen vor 
das Haus, und nach etwa zehn Minuten wieder 
abfahren. Ich dachte, das Lord Kirby abgeholt 
würde und ſchlief wieder ein.“ 


Liberalismus, wie ſie z. B. in den Reſolutionen 
des Abgeordnetenhauſes von 1863 ausge⸗ 
ſprochen ſind, bei der Berathung eines 
Unterrichts⸗Geſetzes in ihrem vollen Umfange auf⸗ 
recht erhalten werde, — jene Reſolutionen, von 
denen ſchon damals (1863) der Abgeordnete 
Löwe⸗Cal be geſtand, daß ſie ihm nur das Gefühl 
rührender Beſcheidenheit erwecken, „wirklich einer 
wahrhaft rührenden Beſcheidenheit“, und daß 
mit ihnen nichts Anderes bezweckt werde, „als 
den guten alten Zuſtand, den wir vor zwanzig 
und einigen Jahren verloren haben, in unſerm 
Unterrichtsweſen wieder zu gewinnen.“ 

Unter ſolchen Umſtänden war es wohl er⸗ 
klärlich, wenn gerade diejenigen Elemente, die 
vordem mit allem Eifer auf den Erlaß eines 
neueu Unterrichtsgeſetzes gedrungen hatten, nun⸗ 
mehr ſich zurückzogen um einer beſſeren Zeit zu 
harren. Inzwiſchen aber iſt die Frage in dop⸗ 
pelter Beziehnng eine brennende geworden. 
„Einmal kann das Programm von 1863 heute 
abſolut nicht mehr genügen; es muß erweitert 
und namentlich von mancher Halbheit, die vor 
dreizehn Jahren noch unbedenklich erſchien, bes 
freit werden.“ Dann aber hilft das Harren 
und Hoffen nichts mehr. Die Vorlage des Un⸗ 
terrichtsgeſetzes ſteht wie geſagt, vor der Thür 
und damit „ein Kampf, der im wahrſten Sinne 
des Wortes ein Stück Culturkampf werden wird. 

Und nun täuſche man ſich nicht: In der 
gegenwärtigen Regierung iſt Niemand — wir 
vergeſſen auch Herrn Falk nicht — der ſelbſt die 
beſcheidenen Reſolutionen von 1863 gut hieße. 
Im Gegentheil — das „Syſtem der Raumer 


und Mühler* iſt auch heute feinem Weſen und 


ſeinen Grundgedanken nach in den maßgebenden 
Kreiſen noch immer nicht aufgegeben. Vollkom⸗ 
men aber ſtimmt es zu dem Programm der 
„Deutſch⸗Kouſervativen, der von oben herab trotz 
aller Ableugnungsverſuche fo eifrig geförderten 
neuen Regierungspartei. Erhält dieſe Partei 
einen auch nur einigermaßen maßgebenden Ein⸗ 
fluß im nächſten Landtage, dann iſt an dem Zu⸗ 
ſtandekommen eines Unterrichtsgeſetzes, mit dem 
die Reaktionären aller Farben, mit dem das 
Herrenhaus und der Oberkirchenrath, die from⸗ 
men Pädagogen der Kreuzzeitung und — die 
Ultramontanen höchlich zufrieden fein werden, 
nicht zu zweifeln. 

Aber käme es auch nicht zu einer ſolchen 
Aendernng der Parteiverhältniſſe — die Ausſich⸗ 


„Und es war Olla, die zu ſo ſpäter Stunde 
abfuhr?“ 

„Ja, Mylord! O, hätte ich ahnen können, 
daß meine Herrin ſich in dem Wagen befand! 
Als ich am andern Morgen zur gewöhnlichen 
Zeit aufſtand und in das Zimmer meiner Herrin 
kam, fand ich daſſelbe leer. Ihr Bett war un⸗ 
berührt geblieben, ihre Sachen lagen in Unord— 
nung umher und einer ihrer Koffer war fort. 
In meiner Angſt und Beſtürzung lief ich die 
Treppe hinunter. Mrs. Bullock kam gerade aus 
ihrem Zimmer und fragte, weshalb ich ſo ver— 
ſtört ausſehe, und auf meine Antwort erklärte 
ſie mir, daß Lady Olla zu ſpäter Stunde durch 
ein Telegramm zu ihrer Stiefſchweſter berufen 
worden und daß ſie ſogleich und allein abge⸗ 
reiſ't ſei.“ 

Lord Dalton hatte mit athemloſer Span⸗ 
nung zugehört; jetzt aber athmete er erleichtert 
auf, indem er ſagte: 

„Und Sie haben ſich ſo erregt, meine gute 
Mary, obwohl Sie wußten, daß Ihre Herrin 
zu Ballyconnor ift?* 

Mary ſchüttelte den Kopf. 

„Sie iſt nicht dort,“ ſagte ſie. 

„Wie, ſie iſt nicht dort?“ fragte Lord 
Dalton. 

„Nein, ſie iſt nicht dort. Anfangs glaubte 
ich den Worten Mrs. Bullock's, bis es mir end⸗ 
lich einfiel, daß zu der angegebenen Zeit kein 
Zug nach Wicklow geht. Dies machte mich ſtutzig. 
Ich ſchrieb an Lady Helene und erhielt von ihr 
die Antwort, daß meine Herrin nicht in Bally- 
connor geweſen ſei.“ 

„Nicht dort geweſen!“ rief Lord Dalton, 
der noch immer keine Ahnung von der Wahr⸗ 
ae „Sollte fie unterwegs verunglückt 
ſein?“ 

Wieder ſchüttelte Mary den Kopf und lä⸗ 
chelte bitter. 

„Nein, Mylord,“ ſagte ſie. „Lady Olla 
iſt nicht auf dem Wege nach Ballyconnor gewe⸗ 


ten für das Zuſtandekommen eines wirklich den 
Anforderungen der freiſinnigen Partei entſpre⸗ 
chenden Unterrichtsgeſetzes wären nach allen bis⸗ 
herigen Erfahrungen auch dann noch ſehr truͤbe, 
wenn das zukünftige Abgeordnetenhaus auch nur 
dieſelbe Phyſiognomie zeigen ſollte, wie das ge⸗ 
genwärtige. Was uns hier wie auf allen ande⸗ 
ren Gebieten der Geſetzgebung allein noch helfen 
kann, iſt eine entſchiedene Verſtärkung „der ent⸗ 
ſchieden freiſinnigen Elemente,“ iſt ein kräftiger 
Zuwachs an Volksvertretern, die lieber eine Re⸗ 
form vertagen, als daß ſie ſich mit kümmerlichem 
Scheinwerk begnügen ſollten. 
„Das zukünftige Unterrichtsgeſetz iſt vielleicht 
das bedeutſamſte Werk, zu dem die preußiſche 
Volksvertretung auf Jahrzehte hinaus berufen 
werden wird. Da gilt es wahrlich bei den ber 
vorſtehenden Wahlen doppelt und dreifach ſeine 
Pflicht zu thun — denn was jetzt verſäumt 
würde, müßte ſich rächen an Generationen. 5 


Deulfchland. 


Berlin, den 28. Auguſt. Die „bisherige 
auffallende Zurückhaitung“ des Fürſten Bismarck 
in der Orientfrage wird von einigen Blättern 
— ſonderbar genug — dadurch erklärt, der 
Reichskanzler wolle Europa zeigen, daß Deutſch⸗ 
land nicht geeignet ſei, die Rolle zu ſpielen, 
welche Frankreich bis 1870 geſpielt hat. Deutſch⸗ 
land habe nicht die Abſicht, in alle europäiſchen 
Händel im Tone eines „hochſten Richters“ darein 
zu reden. — Uns dünkt jedach, Deutſchland 
habe im Verlaufe von fünf Jahren hinreichend 
Proben ſeiner Gefinnung abgelegt und es 
koͤnnte der Reichskanzler unbeſchadet ſeines Grund⸗ 
ſatzes des „Lebens und Leben⸗Laſſens“ nach dem 
Maßſtabe des Anſehens und der Macht des 
deutſchen Reiches in der Orientfrage auch eine 
thätige Rolle ſpielen — wenn nicht andere 
Umftände entgegen wären. Die Gründe der 
Zurückhaltung des Fürſten Bismarck 1 
unſeres Erachtens ganz auf der Hand liegend. 
Der Reichskanzler will offenbar in dieſer delika⸗ 
ten Angelegenheit das deutſche Reich mit keiner 
Verantwortlichkeit belaſten, die unter Umftänden 
von den ſchwerſten Konſequenzen begleitet fein 
könnte. Deutſchland iſt in der glücklichen Lage 
— wie man oft geſagt hat — in der orienta⸗ 
liſchen Frage nicht direkt intereſſirt zu ſein; es 
liegt doch in der That kein Grund vor, dieſen 
SD 2, ,, ]ʃ.ʃ“ʃiͤrrr 


1 
ſen, wenigſtens hat ihr Lady Helene kein Einlaß 
dungstelegramm geſchickt. Ich wußte nun, daß 
es darauf abzeſehen war, mich zu täuſchen. Ich 
ſchrieb an Sie, und an demſelben Tage wurde 
ich von Mr. Kirby entlaſſen, mit der Drohung, 
daß er mich beſtrafen laſſen würde, wenn ich etwa 
Gerüchte verbreitete, daß das, was mir in 
Betreff von Lady Olla's Verbleiben geſagt wor⸗ 
den, nicht wahr ſei. Ich wollte nicht nach der 
Grafſchaft zurückkehren, ſondern logirte mich in 
einem kleinen Gaſthof ein, nm Mr. Kirby und 
Lord Kirby beobachten zu können. Als ich noch 
in Mr. Kirby's Haufe war, hörte ich von dies 
ſem und Mrs. Bullock mehrfache verdächtige Aeu⸗ 
ßerungen und erfuhr auch durch Zufall, daß Mrs. 
Bullock ein Haus in Clondalkin habe, welches 
von ihrer Schweſter bewohnt werde. Ich dachte 
mir die Sache durch, rechnete zwei und zwei zu⸗ 
ſammen und kam zu dem Schluß, daß „meine 
junge Herrin in dem Lindenhauſe zu Clondalkin 
gefangen gehalten werde.“. a 8 

„Das iſt jedenfalls ein ſehr gewagter Schluß, 
Mary,“ bemerkte Dalton bedächtig. Es ift gar 
kein Grund zu demſelben vorhanden. Mr. Kirby 
liebt ſeine Mündel und ich wüßte nicht, welche 
Veranlaſſung er haben könnte, fie einzuſperren.“ 

„Es iſt möglich, daß er Lady Olla liebt, 
aber er iſt nicht der ehrliche Mann, für den man 
ihn allgemein hält,“ entgegnete Mary. f 
habe in der letzten Zeit meine Augen gebraucht 
und gefunden, daß er ein grauſamer, erbarmungs⸗ 
loſer Mann iſt und daß er einen Willen von 
Eiſen hat. Er hat ſeinen Kopf darauf geſetzt, 
daß Lady Olla den jungen Grafen heirathen 
ſoll, und möglicherweiſe hat er ſie eingeſperrt, 
um ſie zu dieſer Heirath zu zwingen.“ Er: 

„Dies find Alles Vermuthungen, die jeder 
Begründung entbehren,“ wendete Lord Dalton ein. 

„Ich glaube bereits eine Beſtätigung meiner 
Vermuthungen gefunden zu haben,“ verſetzte 
Mary. „Geſtern Abend war ich in Clondalkin 
und als ich in dem Garten des Lindenhauſes um“ 


% 


Vortheil durch ein Hinausgehen über die Zirkel 
des deutſchen Intereſſes aufzugeben. Wenn ſelbſt 
von dieſem Geſichtspunkte aus noch etwas gegen 
die Zurückhaltung des Reichskanzlers geſagt 
werden wollte, ſo würden wir hinzufügen, daß 
die orientaliſchen Angelegenheiten in ihrem ganzen 
bisherigen Verlaufe nicht geeignet waren, einen 
Staatsmann wie den Fürſten Bismark zum Ein⸗ 
greifen anzuregen. 

— Wie wir vernehmen, findet der Aufruf 
des evangeliſchen Oberkirchenrathes in Betreff der 
Nothſtandskollekte in den Kreiſen des Proteſtan⸗ 
tenvereins eine günſtige Aufnahme. In dieſen 
Kreiſen wird anerkannt, daß nach den über die 
Jahre 1874 und 1875 gelieferten Ueberſichten 
der Oberkirchenrath den größten Theil der ihm 
zur Verfügung geſtellten Mittel vortrefflich an⸗ 
gewendet habe. Das,, deutſche Proteſtantenblatt“ 
tadelt nur die Verwendung zweier Poſten. Zu⸗ 
nächſt die zur Dotation von Pfarrern aufgewen⸗ 
dete Summe. Man gebe — ſo bemerkt das 
Blatt — den Geiſtlichen jährlich jede wünſchens⸗ 
werthe Zulage, man unterſtütze die nothleidenden 

-Kirchen in ihrem jährlichen Budget, aber man 
gebe aus dieſen für dringende Noth geſammelten 
Hülfsgeldern nichts zur Kapitalanſammlung. 
Wäre dieſer Grundſatz bei der Verwendung maß⸗ 
u jo würde man mit dem gejammelten 

elde alljährlich viel mehr ausrichten können; 
auch der Antrieb, auf Selbſthülfe zu denken, 
würde in den unterſtützten Kreiſen heilſam ange⸗ 
regt. Die Geſchichte aller proteſtantiſchen Kir⸗ 
chengenoſſenſchaften ſpricht dafür, daß zu Kapi⸗ 
talſammlungen geſchenktes Geld unproduktiv wird, 
reichliche jährliche Abhülfe der gegenwärtigen 
Noth dagegen die Opferwilligkeit des Gebers und 
Empfängers belebt. Wer überhaupt an die 
Bangelifge Kirche glaubt, muß auch glauben, 
daß ſie allezeit für ihre Armen zu ſorgen Wil⸗ 
lens und im Stande ſein wird. Der zweite 
Punkt betrifft die Verwendung ron Geldern der 
„Nothſtandskollete“ für die Zwecke der „inneren 
jo reis „Ein angeſehenes Kirchenblatt — 
ſo ſchreiht das Proteſtantenblatt weiter — wel⸗ 
ches die innere Miſſion vertritt, hat kürzlich die 

Chriſten feiner Partei aufgefordert, dafür zu 
wirken, daß die Differentialtarife, welche „das 
ausländiſche Getreide begünſtigen“, zu Gunſten 

der einheimiſchen Großgrundbeliger, welche unter 
dem Namen Agrarier für ihr Sonderintereſſe 
agitiren, revidirt werden. Mit anderen Worten, 
dieſe Kirchenzeitung fordert die Unterſtützung 
ihrer „chriſtlichen“ Freunde für eine Aenderung 
der Geſetzgebung, welche den ärmſten Mann nö⸗ 
thigen würde, fein Brod theurer zu kaufen. So 
lange die „innere Miſſion“ ſich von einer fo 
harten und unmenſchlichen Forderung nicht los⸗ 
geſagt hat, darf fie, wie uns ſcheint, ſchon aus 
Schicklichkeitsgründen nicht mit Geld aus der 
„Nothſtandskollecte unterſtützt werden“ 
— Aus Greiz, 28. Auguſt wird durch den 
dortigen „Generalanzeiger“ gemeldet: Feldmar⸗ 
ſchall Graf Moltke und der große Generalſtab 
befinden ſich als Gäſte ſeit geſtern in unſern 
Mauern. Der Marſchall, welcher Langenfeld 
5 — 55 ſchon leidend und deshalb zu Wagen ver⸗ 

laſſen hatte, kam bedanerlicher Weiſe jo unwohl 
hier an, daß er ſich ſofort in das Bett begeben 
mußte, befindet ſich aber im fürſtlichen Reſidenz⸗ 
ſchloſſe in beſter Pflege und heute morgen ganz 
erheblich beſſer. 

LT | 


Ausland 


f Oeſterreich. Wien, 28 Auguſt. Der 
„Politiſchen Korreſpondenz“ wird aus Belgrad 
——fäfä ͥ́—— — — 


emeldet, die Pforte beabſichtige einen Waffen⸗ 
Nilftand von vorgängiger Kenntniß der eventu⸗ 
ellen Friedensgrundlagen abhängig zu machen. 
In Folge deſſen ſchweben zwiſchen den Mächten 
Verhandlungen zur Erzielung einer Vereinbarung 
über die weſentlichſten Punkte der Friedenspräli⸗ 
minarien. Das Reſultat derſelben ſoll den krieg⸗ 
führenden Theilen gleichzeitig mitgetheilt und 
auf Grund deſſelben eine Waffenruhe urgirt 
werden. 

Peſt, 28. Auguſt. Die heute hier auf der 
Durchreiſe nach Belgrad angekommenen und hier⸗ 
ſelbſt internirten 5 ruſſiſchen Officiere wurden 
auf Anordnung des Polizeichefs wieder frei ge⸗ 
laſſen. Denſelben wurden ihre Paſſe ausgeſolgt 
und ihnen freigeſtellt, ihre Reiſe nach Belieben 
fortzuſetzen. 

Frankreich. Paris, 27. Auzuſt. Die reac⸗ 
tionären Journale bemühen ſich den Aufenthalt 
der Herren de Marcére und Chriſtophle in jenem 
ihren Geburtsorte möglichft in das Lächerliche zu 
ziehen, indem ſie lange Berichte über den Tri⸗ 
umphzug des Miniſters mit Schützengilden und 
freiwilliger Feuerwehr bringen. — Einen Artikel 
der „République francaiſe“ über die orientali⸗ 
ſchen Angelegenheiten entnehmen wir folgende 
Stelle: „Was Frankreich betrifft, ſo liegt ſeine 
Haltung den orientaliſchen Angelegenheiten ge ⸗ 
genüber ſeit dem Anfang der Kriſe vor Jeder⸗ 
mann offen da. Die groͤßte Zurückhaltung war 
uns geboten und wir wollen hoffen, daß ſie be⸗ 
obachtet worden iſt. Unſerer Diplomatie lag 
nur die eine Pflicht ob: ſie mußte in den Rä⸗ 
then Europas die Sprache einer Macht führen, 
welche behutſam iſt, weil fie ſich wieder aufrich⸗ 
tet und deren Politik ſich noch für lange auf 
ihre Sammlung beſchränken wird. Wenn unſere 
Diplomatie im Verlauf der Ereigniſſe, die ſich 
in der letzten Zeit vor unſere Blicken entrollt 
haben, ohne Affektation und in zarter W.ije 
fühlbar gemacht hat, von welcher Wichtigkeit die 
Rolle Frauk reichs in der Regelung der großen 
europäiſchen Angelegenheiten ſtets ſein wird, jo 
hat ſie für ihre Ehre und das Wohl des Landes 
genug gethan. — Der „Figaro“ agitiıt alltäg- 
lich für die Entſetzung des franzöſiſchen Botſchaf⸗ 
ters in Conſtantinopel, v. Bourgoing. Seiner 
Angabe nach ſoll der Admiral Pothuau zum 
Bolſchafter bei der Pforte anserſehen fein. 

— Die mexikaniſche Regierung verhandelt 
zur Zeit mit dem franzöſiſchen Geſchäftsträger 
Herrn Burdel, über die Wiederanknüpfung poli⸗ 
tiſcher und kommerzieller Beziehungen, welche ſeit 
langer Zeit unterbrochen waren. Der jüngſt von 
Neuem erwählte Präſident »der Republik von 
Mexiko, Lerdo de Tejada, begünſtigt die bezüg⸗ 
lichen Unterhandlungen und dürften dieſelben zu 
einem günſtigen Abſchluſſe führen. 

— Die franzöſiſche Regierung ſteht befannte 
lich im Begriffe die Handelsverträge mit Belgien, 
England, Italien, den Niederlanden, Oeſterreich 
und der Schweiz zu erneuern und es werden 
hierzu in allen betheiligten Ländern umfaſſende 
Vorbereitungen getroffen. Einige Blätter haben 
nun das Gerücht verbreitet, daß zur Forderung 
der bezüglichen Arbeiten ein Kongreß der inte⸗ 
reſſirten Mächte in Ausſicht genommen ſei. Wie 
wir jedoch aus beſter Quelle erfahren iſt dieſe 
Mittheilung als verfrüht anzuſehen. 

— Der Lyoner Munizipalrath beſchloß, Mac 
Mahon, der bekanntlich die Stadt demnächſt be⸗ 
ſuchen wollte, nicht auf dem Bahnhofe, ſondern 
im Rathhauſe zu empfangen. Er ſoll wie ein 
Waſhingten und nicht als Bonaparte unheilvol⸗ 
len Andenkens empfangen werden. 

— In der Suite des Marſchalls Mac Ma⸗ 
—— 


herſchlich, kam Mr. Kirby aus dem Hauſe und 
ging, ohne mich zu ſehen, dicht an mir vorüber. 
Was ſollte er ſonſt dort gethan haben, als Lady 
Olla zu ſehen?“ 
8 es Mädchens feſte Ueberzeugung und das 
unerſchütterliche Vertrauen in die Richtigkeit ihrer 
Folgerungen wirkten derartig auf Lord Dalton, 
daß er anfing, die Sache ernſtlicher in Betracht 
zu ziehen, obwohl es ihm ſchwer wurde zu 
lauben, daß der ſanfte, freundliche Mr. Kirby 
o tyranniſch gegen Olla verfahren haben ſollte, 
wie Mary dies annahm. 
| Sie fuhren weiter. Als fie in die Nähe 
von Clondalkin kamen, wo die Straße ſich theilte. 
ſah Dalton gleichgültig nach jenem Wagen, in 
welchem Lady Olla und Tim Wilkin ſaßen, nicht 
ahnend, daß ſeine Verlobte ihm in demſelben 
entführt wurde. 

Sie kamen nach Clondalkin und fuhren 

direct vor das Lindenhaus. Sie fliegen aus 
und gingen, nachdem Dalton die Pferde ange⸗ 

bunden, in den Garten. Als ſie das Haus er⸗ 
reicht, klopfte Dalton laut und ungeduldig an 
die Thür. 

Einen Augenblick ſpäter wurde oben ein 
Fenſter geöffnet und Mrs. Wilkin ſteckte ihren 
Kopf heraus. 

„Sind Sie es, Mr. Kirby?“ fragte fie 
flüſternd. „Sie werden durch Ihr lautes, Klopfen 
die Nachbarn aufmerkſam machen. Ich komme 

ſogleich hinunter.“ 

Obne eine Antwort abzuwarten, zog ſie 
ihren Kopf zurück und ſchloß das Fenſter. Eine 
Minute ſpäter kam ſie die Treppe herab und 
öffnete die Thür. 

„Iſt etwas paſſirt, Mr. Kirby?“ fragte fie 
leiſe. „Das Mädchen —' 

Lord Dalton drängte die Thür weiter auf 
und trat auf den Hausflur, und dicht hinter ihm 
ſchlüpfte Mary hinein. 

Mrs. Wilkin ſprang zurück und ſchrie laut 
auf vor Schreck. 

„Nicht Mr. Kirby?“ rief ſie. „O, Hülfe 


Mörder! Diebe!“ 

Mary machte die Thür zu. Mrs. Wilkin 
fuhr wie wahnſinnig umher 

„Still!“ befahl Dalton mit ernſter, feſter 
Stimme. „Ich bin nicht gekommen, um Ihnen 
ein Leid zuzufügen!“ 

Mr. Wilkin ſchwieg, zog ſich aber weiter 
zurück. Das Erſcheinen des jungen, hübſchen 
Mannes hatte ihr einen tödlichen Schreck einge 
jagt. 

„Was wollen Sie?“ ſtammelte ſie, vor 
Zittern mit den Zähnen klappernd. „Warum 
kommen Sie ſo ſpät in mein Haus, zu mir, 
einer armen, alten Wittwe?* 

Ich bin gekommen, um Lady Olla zu 
ſehen,“ antwortete Dalton, die Frau feſt in's 
Auge faſſend. „Führen ſie mich ſogleich zu 
ihr!“ 


Die Frau ſtieß einen unverſtändlichen Fluch 
aus. Sie ſah ſchrecklich aus in ihrer Furcht, 
ſchien aber doch entſchloſſen, ſich bis zum Acu⸗ 
ßerſten zu vertheidigen. 

„Hier ift Niemand, der jo heißt!“ erklärte 
ſie troßig. „Ich weiß nichts von einer Lady 
Olla! Gehen fie fort aus meinem Haufe, oder 
ich rufe um Hülfe. 

„Ich habe Grund anzunehmen, daß fie hier 
iſt und werde das Haus nicht eher verlaſten, als 
bis ich Gewißheit habe,“ prach Dalton in 
feftem Tone, Ihre eigenen Worte haben meinen 
Verdacht beitätigt. Ich will ſelbſt hinaufgehen 
und micht überzeugenl“ 

Haſtig ſchritt er der Treppe zu. Ehe er 
dieſelbe erreichte, ſchoß wie ein Tiger die Frau 
an ihm vorbei und flog die Treppe hinauf, in⸗ 
dem ſie ſchrie: 

„Tim! Tim! Wache auf, Tim! Feuer! 
Mörder! Räuber!“ 

Lord Dalton nahm das Licht, eille die Treppe 
hinauf und kam in demſelben Augenblick oben 
an, an Mrs. Wilkin die Thür von Ihres Sohnes 
Schlafzimmer aufriß. Sie ſtürzte hinein und 
fand es leer. 


hon, die ihn zu den Manövern nach Chalons 
begleitet, befinden ſich von fremdländiſchen Dffie 
N nur die Militärattachees der öͤſterr. und 
talien. Geſandtſchaft. 

Italien. Rom, 27. Auguſt. In der 
zweiten Hälfte des Sptember wird der Papſt 
ein Konſiſtorium verſammeln und eine Reihe 
von Biſchöfen und Erzbiſchöfen ernennen. Bei 
dieſer Gelegenheit wird der heilige Vater eine 
Eneyklika gegen die Verfolgungen der Kirche 
verleſen, welche vorzugsweiſe gegen die Regie⸗ 
rungen von Deutſchland und Italien gerichtet 


iſt 

— Der apoſtoliſche Nuntius in Madrid, 
Kardinal Simeoni, wird nächſtes Frühjahr ſei⸗ 
nen Poſten verlaſſen und man iſt im Vatikan 
bereits auf die Wahl ſeines Nachfolgers bedacht. 

— Die Generaldirektion der italieniſchen 
Poſten hat den Werth der deutſchen Reichsmark 
von 1 L. 25 Cent. auf 1 L. 23 Cent. berabge 
ſetzt. Es ſoll nämlich vom 1. September ab in 
dem Poſtanweiſungsverkehr mit Deutſchland die⸗ 
ſer Reduktionsſatz angewendet werden. Da die 
deutſche Poſtverwaltung den Verkehr Italiens 
mit Luxemburg, Dänemark, Schweden, Norwegen 
und Conſtantinopel vermittelt und dieſe Länder 
ſämmtlich einen verſchiedenen Münzfuß haben, 
mußten die bezüglichen Tarife neu bearbeitet 
werden. 

Rußland. Petersburg, 27. Auguſt. Das 
„Journal de St. Petersbourg“ meint, daß die 
gerettete Waffenehre der Serben den Verſuch 
der Großmächte das Loos der chriſtlichen Bevöl⸗ 
kerung weſenklich zu verbeſſern, ſehr erleichtern 
wird und daß daſſelbe, bei dem allgemeinen aus⸗ 
a Willen Europas den gegenwärtigen 

uſtand aufhören zu laſſen, keine Gefahr laufen 
wird, neuen Kriſen unterworfen zu werden oder 
den alten Kampf wieder zu beginnen. 

Die Pforte wird nicht zögern das Anerbie- 
ten der Mächte anzunehmen, welche ſich die 
Aufgabe geſtellt haben, die Urſachen des Krieges 
abzuſtellen. Die ſchmerzlichen Opfer und ſchweren 
Leiden bei dieſem Kampfe werden erſt dann der 
chriſtlichen Bevölkerung nicht verloren ſein, wenn 
thatſächlich das diplomatiſche Werk dieſe Opfer 
in Rechnung bringt. 

Wir knüpfen daran eine hypothetiſche Be⸗ 
trachung der drei möglichen Folgen des Krieges 
nämlich, wenn die Türken ſiegen, wenn der 
Kampf unentſchieden bliebe und wenn die Serben 
ſiegreich wären. Im erſten Fall ſind die For⸗ 
derungen bekannt: status quo, Indemnität und 
Verweigerung eines garantirenden euroypäiſchen 
Schiedsgerichtes; im zweiten Fall würden die 
Fürſtenthümer im Vaſallenverhältniß bleiben, 
aber autonom im Adminiſtrativen und Kommu⸗ 
nalen fein, im dritten Fall würde für die Fürs 
ſtenthümer ein Tributairverhältniß reſultiren 
aber unabhängig, wie etwa Rumänien, dann 
würde der Kongreß ſich auch mit Bulgarien zu 
befaſſen haben. 

Auf den Newainjeln find mehrere große 
Brände ausgebrochen. 

Türkei. Nach Konſtantinopler neueſter 
Nachricht iſt der Zuſtand des Sultans ſeit 2 
Tagen ein hoffnungsloſer geworden, er erkennt 
Niemand mehr und vermag kaum noch zu ſpre⸗ 
chen. Die Thronerledigung ſoll die Miniſter 
ernſthaft beſchäftigen. Auch ſcheint eine Perſo⸗ 
naländerung im Schoße des Miniſteriums be⸗ 
vorzuſtehen, und zwar ſoll der einzige ehrliche 
Freund der „Reformen“ Midhat Paſcha durch 
den Ex⸗Großvezier Mahmud Paſcha erſetzt wer⸗ 
den. Wie die „Correſp. orientale“ bemerkt, wäre 
in jedem anderen Lande eine derartige Rückkehr 
Z—I— dʃd!:̃ͤ nn rt 


„Er iſt fort!“ rief die Frau, wieder hinaus. 
ſtürmend. „Zurückl Zurück dal Fort, ſage id)! 
gar Hülfe! Wo iſt die Polizei? Zurück! 

urüd! Ich rufe die Nachbarn!“ 

In dieſem Augenblick fiel ihr wilder Blick 
auf den Schlüſſel, den Tim an Olla's Thür 
hatte ſtecken laſſen. Mit einem Satz war ſie an 
der Thür, riß ſie, etwas Schlimmes ahnend, auf 
und ſpähte in die Kammer. Sie war leer, wie 
das Zimmer ihres Sohnes. 

Ein lauter Schrei, wild und roh, wie das 
Brüllen eines verwundeter wilden Thieres durch ⸗ 
drang das Haus. 

„Das hat Tim gethan! Das iſt Tim's 
Werkl“ jammerte fie. „Er hat mich betrogen! 
Er hat mich beraubt! Er hat das Mädchen be⸗ 
freit — der unnatürliche Sohn! Er hat mich 
um ein fend Vermögen gebracht!“ 

Während ſie ſo klagte und jammerte waren 
Lord Dalton und Mary mit Licht in die Kammer 
getreten. Ein einziger Blick überzeugte ſie, daß 
Olla hier geweſen und erſt kurze Zeit ihr Ge⸗ 
fängniß verlaſſen haben konnte; denn ia einer 
Ecke ſtand der geöffnete Koffer Olla's, in dem 
fi noch einige Kleidungsſtücke befanden, einige 
andere lagen auf dem Bett und eine rotheSchleife, 


welche ſie im Haar zu tragen pflegte, fand man 


am Fußboden. 

Das Blut ſtieg Lord Dalton zu Kopf, als 
er ſich in dem elenden Loch umſah, das als Ge⸗ 
fängniß für einen Verbrecher, aber nicht als 
Aufenthaltsort für ein unſchuldiges junges Mäd⸗ 
chen geeignet war. Auf's Höchſte erbittert, 
12 75 er ſich drohend an Mrs. Wilkin und 
agte: 

5 „Weib, in dieſem erbärmlichen Loche habt 
Ihr ſie gefangen gehalten?“ 

„Es war nicht meine Schuld,“ ſtammelte 

die Frau. 

„Und wo iſt ſie nun?“ 

„Was weiß ich, wohin ſie gegangen iſt! 
lamentirte Mrs. Wilkin weiter. O, ich bin ru⸗ 
inirt! Mr, Kirby wird mich todtſchießen!“ 


des Glücks eine Ungeheuerlichkeit, in Konſtanti⸗ 
nopel aber iſt ſie ſehr natürlich. 

— Das Konſtantinopeler türkiſche Journal 
„Baſſiret“ theilt ſeinen Leſern zur Stärkung des 
Glaubens mit, daß der Generalfeldmarſchall Graf 
Moltke an den türkiſchen Generaliſſimus Abdul 
Kerim Paſcha ein Schreiben gerichtet habe. um 
ihn wegen ſeines in dem Kriege gegen die Ser⸗ 
ben adoptirten Feldzugsplanes zu beglückwünſchen. 

— Die türkenfreundlichen Wiener Blätter 
geben nun auch endlich die Erfolge der je biſchen 
Armee zu. Saib Paſcha ſoll das linke Merawa⸗ 
Ufer auch geräumt haben und ſich gleichfalls 
wie Ejub Paſcha auf Niſch zurückziehen. Ueber 
die weitere he der ſerbiſchen Siege lies 
zen noch keine Meldungen vor. Ueber den 
Kampf am 24. meldet die „Agence ruſſe“: 
Die Türken, in der Vorausſetzung, daß die Ser⸗ 
ben total erſchöpft wären, bildeten am Donner- 
ftage, dem ſechſten Schlachttage, im freien Felde 
ihre Schlachtlinie. Die Serben, unter Führung 
Tſchernajeffs und anderer ruſſiſcher Offiziere ber 
nutten die Gelegenheit um in dichter Maſſe ſich 
mit der blanken Waffe auf den Feind zu werfen. 
Die Türken, durch dieſen unerwarteten energiſchen 
Angriff überraſcht, begannen zu weichen, welche 
Bewegung durch den Flankenangriff Horvatowitſchs 
von Treſibaba aus zur vollkommenen Flucht 
wurde. Der Feind wurde bis auf türkiſches 
Gebiet zurückgeworfen. Die ruſſiſchen Freiwilli⸗ 
gen baben ſich bei dieſer Gelegenheit mit Ruhm 
bedeckt. 

Re Nordamerika. Die Regierung der Ber. 
einigten Staaten von Columbia hat die Ausfüh⸗ 
rung eines intereſſanten interozeaniſchen Kanal⸗ 
baues beſchleſſen. Der Kanal wird den Iſthmus 
von Darien durchſchneiden und die Golfe von 
Uraba und St. Michael in Verbindung ſetzen. 
Die Ingenieure ſollen die Vorarbeiten bis zum künf⸗ 
tigen November fertig geſtellt haben. Wenn 
ſich jedoch die neueſten Nachrichten über die In⸗ 
ſurgirung der Republik beſtätigen ſollten, dürfte 
das ganze Unternehmen in Frage geſtellt ſein. 


Provinzielles. 
Lautenburg, 27. Auguſt. Der hieſige 
Vorſchuß⸗Verein hat geſtern den Kunde 5 
Gericht angemeldet. Der Verluſt beläuft ſich 
auf 10,965 , zu welchem jedes Mitglied un⸗ 
gefähr 150 %. wird beizutragen haben, natür⸗ 
lich ohne die Koſten des Koncursverfahrens. 
Mit dem Mitgliederguthaben, dem Reſervefonds 
ꝛc. beträgt die Unterbilanz über 30,000 . 
Als einſtweiligen Koncursverwalter hat das Ge⸗ 
richt den hieſigen Bürge rmeiſter Koſſe beſtellt. 
— Geſtern haben die beiden hieſigen Gensdar⸗ 
men den Brauer Bienkowski von hier auf Res 
quiſition der Staatsanwaltſchaft verhaftet, weil 
derſelbe vor 3 Jahren einen Meineid geleiſtet 
haben ſoll. Der hieſize Richter hat in dieſem Jahre 
überhaupt mit vielen des Meineids verdächtigen 
und deshalb in Unterſuchung ſtehenden Indivi⸗ 
duen zu thun. — Als Kandidaten für den näch⸗ 
ſten Landtag find im Kreiſe Strasburg aufge⸗ 
treten: v. Parzewski⸗Belno, Henning⸗Dembowa⸗ 
lonka, Krieger⸗Karbowo und der bisherige Abze⸗ 
ordnete Rechtsanwalt Kallenbach⸗Strasburg. Lehe 
terer beſitzt in unſerer Gegend das größte Ver⸗ 
trauen und wird auch wohl wiedergewählt wer⸗ 
den. (N. W. M) 
Oſterode, 28. Auzuſt. Der „Danz. Ztg.“ 
wird von dort bezüglich der bereits früher er⸗ 
wähnten Fiſchzüchtereien in der Umgegend be⸗ 
richtet, daß eine Centralfiſchzuchtſtation für Leſchno 
bei Wartenburg in Ausſicht genommen iſt 
— ——— — 


Lord Dalton fragte ſich, wohin wohl Lady 
Olla gegangen ſein koͤnnte, und beantwortete ſich 
die Frage ſelbſt: 

Nach England!“ dachte er. „Wahrſchein⸗ 
lich zu ihrem andern Vormund, Sir Arthur 
Coghlan!“ 

Zugleich erinnerte er ſich des Wagens, dem 
er auf der Straße nicht weit von Clondalkin be⸗ 
gegnet war, und gleichzeitig kam ihm der Ge⸗ 
danke, daß das Paar in jenem Wagen Olla und 
Wilkin geweſen ſein könnten. 

„Kommen Sie, Mary!“ ſagte er haſtig. 
„Wir müſſen fort! Vielleicht können wir ſie noch 
einholen!“ 

Ohne auf das Klagen und Jammern der 
Mrs. Wilkin zu achten, eilten ſie die Treppe 
hinab und verließen das Haus. Sie ſtiegen in 
den Wagen und fort ging es, ſo ſchnell das 
Pferd laufen konnte. 

„Wahrſcheinlich iſt fie nach Kingstown ge: 
gangen, um den Abgang des Dampfers abzu⸗ 
warten,* ſprach Lord Dalton. „Wir werden fie 
in einem Hotel in Kingstown finden.“ 

„Das glaube ich nicht,“ entgegnete Mary. 
„Mylady iſt minderjährig und ſie weiß, daß ihr 
Vormund fie zwingen könnte, mit ihm zu gehen, 
wo er ſie findet. Sie wird fürchten, daß Mrs. 
Wilkin ihre Flucht entdeckt, und Mr. Kirby ſo⸗ 
fort davon benachrichtigt. Nein, Mylord, Lady 
Olla wird nicht warten bis zum Abgang des 
ih 

„Das iſt wahr. Sie wird ihre Flucht noch 
dieſe Nacht fortfegen und 8 mit ihr 

ehen. Sie werden von Kingstown oder einem 
leinen Hafen der Umgegend aus fahren. Wir 
wollen zunächſt nach Kingstown., 

Nach langer Fahrt kamen ſie in der ge⸗ 
nannten Stadt an; aber all' ihre Nachforſchun⸗ 
gen daſelbſt waren vergeblich und ſie kamen ſchließ⸗ 
lich zu der Ueberzeugung, daß Olla nicht in 
Kingstown geweſen war. N 

Gortſetzung folgt.) 


von welcher die Stationen Oſterode, Geballen 
und Zölz mit Forellen reſp. Karpfen verſorgt 
werden ſollen. Es läßt ſich nicht in Abrede 
ſtellen, daß unſere überaus waſſerreiche Gegend 
verhältnißmäßig fiſcharm iſt und werden die 
Maßnahmen der Regierung deshalb überall im 
Publikum freudig begrüßt. 

—2— Schwetz a. W. 29. Auzuſt. (O. C) 
Am Peter⸗Paul stage beabſichtigte der hieſige 
katholiſche Geſellenverein auf der in der Nähe 
der Stadt gelegenen ſogenannten None 
nenkämpe, zum Kulmer Kloſter gehörig, ſein dies⸗ 
jähriges Sommerfeſt zu feiern und ſuchte die 
Genehmigung dei dem dortigen Landraths⸗Amte, 
welchem die Verwaltung der Kloſterländereien 
übertragen, nach, das indeß die Petenten ab⸗ 
ſchläglich beſchied. 
eins durch den Beſcheid in großer Verlegenheit, 
wandte ſich an die hieſige Polizei⸗Verwaltung, 
welche die Erlaubniß zur Begehung dieſes Fe⸗ 
ſtes auch ertheilte. In dem guten Glauben, 
daß in dieſer Erlaubniß wohl auch die Benu⸗ 
tzung der Kämpe eingeſchloſſen, wurde nun ein 
ſolennes Feſt, beſtehend aus Geſang, Feſtrede, 
Illumination und Fackelzug begangen. Nachträg · 
lich hat aber das Kulmer⸗Landraths⸗Amt hiervon 
Kenntniß erhalten und gegen den Verein das 
rechtliche Verfahren wegen unerlaubter Benutzung 
fremden Eigenthums eingeleitet. Auf den Aus⸗ 
gang ſind wir geſpannt. — Vor einigen Tagen 
erſchien ein junger, fein gekleideter Mann im 
Geſchäftslocale eines hieſigen Kaufmanns und 
offerirte demſelben einen vom Kaufmann F. aus 
Oſche acceptirten Wechſel in Höhe von 540 Ar 
zum Kauf. Er ſprach die Abſicht aus für ca. 
150 Waaren zu kaufen und außerdem 15 
Az an Provifion zu gewähren und jo war der 
Kaufmann nicht abzeneigt, das Geſchäft zu ma⸗ 
chen. Da er indeß den jungen Mann nicht 
kannte, bot er ihm ein Handgeld mit dem Be⸗ 
merken an, den Reſt ſofort zu zahlen, ſobald 
auf ſeine Anfrage die entſprechende Antwort aus 
Oſche erfolgen werde. Der junge Mann nahm 
die 60 A und verſchwand. Von Oſche trifft 
nun umgehend die Antwort ein, daß der Wech⸗ 
ſel gefälſcht und Verkäufer anzuhalten ſei. Der 
Staatsanwaltſchaft wurde hiervon Mittheilung 
gemacht und ſoll der junge Mann, der übrigens 
einer anſtändigen Familie angehört, bereits ver⸗ 
haftet ſein. — Die ſtädtiſchen Behörden haben 
zur Feier des Sedanfeſtes den Schulen 90 Ar 
als Beihülfe angewieſen. — Am 3. September 
er. begeht der hieſige Männer⸗Turn⸗Verein ſein 
diesjähriges Sommerfeſt im Schützengarten. 
Nach dem Schauturnen folgt Concert, Ilumi⸗ 
nation des Gartens, brillantes Feuerwerk und 
endlich Tanz. Auswärtige Vereine ſind nicht 
eingeladen worden. 

— Der Brbrg. Ztg. wird mitgetheilt, daß 
ſich auf der Tour von Zantoch nach Landsberg 
ein Reiſender im Coupee erſchoß. Er hatte ſich 
vorher in einem anderen Coupee befunden, auf 
der Station wo der Zug hielt, den Stationsvor⸗ 
ſteher gebeten, ihm ein anderes leeres Coupee zu 
geben, da er in dem erſten von den Mitreiſen⸗ 
den iſultirt würde. Das war nun nicht der Fall, 
ſeine Bitte wurde j doch erfüllt und ihm ein 
Coupee, in dem ſich nur ein Soldat befand, über⸗ 
wieſen. Der Soldat ſchlief in einer Ecke und 
e wachte eiſt durch einen Schuß, mit dem ſich 
jener Reiſende das Leben genommen. 

— Die Einrichtung der Culmer Kadetten ⸗ 
anſtalt reicht für 180 Schüler aus, doch beträgt 
die Präſenzzahl daſelbſt nur 120. 

— Wie man von Königsberg berichtet, iſt 
von der Weltausſtellung in Philadelphia dem 
Tabacksfabrikanten Louis Grosskopf daſelbſt die 
goldene Verdienſtmedaille ertheilt worden. (Hier 
in Thorn beſteht bekanntlich eine Fitiale der ger 
nannten Firma.) 

Tremeſſen. 27. Auzuſt. Wahl des Tas 
tholiſchen Schulvorſtandes. Geſtern fand hier 
die Wahl der Mitglieder des katholiſchen 
Schulvorſlandes ſtatt. An Stelle der ausſchei⸗ 
denden Zeiski, Liebke und he wurde der 
Rechts anwalt Zoltowski, Bureau. Aſſiſtent Glowicki 
und Ki zewski erwählt. Die Wahl iſt mit der 
größten Ruhe verlaufen. So viel bekannt, ger 
hören die gewählten Herrn der liberalen Nichtung 
an. (P. O. 3.) 


Verſchiedenes. 

— Trauriges Ende zweier Schweſtern. Von 
einem ſchrecklichen Unglück iſt die Familie eines 
Berliner Gewerbetreibenden heimgeſucht worden. 
Derſelbe ſtellte eines Abends zwei ſeiner Töchter 
im Alter von 15 und 17 Jahren, welche in ei⸗ 
ner Berliner Poſamentierwaarenfabrik beſchäftigt 
waren, über ihre erhaltenen Wochenverdienſte zur 
Rede und gab ſchließlich der älteren 17 jähri⸗ 
gen Tochter, weil ſie nicht ſtrenge die Wahrheit 
geſagt, ein paar Ohrfeigen, drohte beiden Töͤch⸗ 
tern, auch am kommenden Tage zu ihrem Ge— 
ſchäftsherrn gehen zu wollen, um von ihm die 
Wahrbeit zu hören. Am nächſten Morgen früh 
verließen beide Mädchen, nachdem fie ſich ihren 
ganzen Schmuck, Ohrringe, Broche u. |. w. ans 
gelezt hatten, ohne ihrem Vater Adieu zu ſagen, 
das Haus und ſagten ihrem jüngeren Bruder 
nur: „Adieu Carl, wer weiß, ob wir uns wie⸗ 
derſehen.“ — Sie kehrten in das Elternhaus 
nicht zurück, wurden aber nach ein paar Tagen 
feſtumſchlungen als Leichen im Schlachtenſee 
bei Berlin aufgefunden. Kein Stückchen 
Papier, keinen Brief an die Eltern oder Ge⸗ 
ſchwiſter fand man bei ihnen vor, ſie hatten 
in ihre guten Kleider die ſie ſich, bevor ſie in 
das Waſſer gingen, ausgezogen und an das 
Uter geleyt batten nur ihre Viſitenkarten geftedt, 
wodurch man die Leichen ſehr bald recognosciren 
konnte. Die Goldſachen von den Leichen fehlten 


Der Vorſtand des qu. Ver⸗ 


| 


bis auf ein Paar Ringe, auch wurde bei beiden 
nicht ein Pfennig Geld, auch kein Portemonnnai 
vorgefunden. 


Coc ales. 


— Sedanfeier. A. Allgemeines. Das Feſteomitee 
für die Feier des Sedan-⸗Tages hat am Dienſtag d. 
29. Aug. eine Sitzung gehalten, in welcher das Pro⸗ 
gramm des Feſtes vorgelegt, nach wenigen ſehr un⸗ 
bedentende Abänderungen angenommen und endgül⸗ 
tig feſtgeſtellt wurde. Dies Programm iſt in dem 
Anzeigetheil der heutigen Nro. d. Big. veröffentlicht, 
und verweiſen wir diejenigen unſerer Leſer, welche 
fich für das Feſt intereſſiren, auf dieſe Bekanntma⸗ 
chung. Die für dieſes Jahr beſchloſſene Art der Feier 
unterſcheidet ſich von den 1874 und 1875 ſtattgehab⸗ 
ten Weiſen durch mehrere Punkte weſentlich; es wird 
erſtens diesmal von den Theilnehmern kein Eintritts⸗ 
geld gefordert, ſondern die Koſten ſind durch andere 
Weiſe, namentlich durch Verpachtung von Verkaufs⸗ 
plätzen an dem oberen Feſtplatze und durch freiwillige 
Beiträge gedeckt, die von vielen Bürgern unſerer Stadt 
bereitwillig geſpendet ſind. Dadurch iſt es auch mög⸗ 
lich geworden von der Zuſage einer Garantie für 
den möglichen Fall ungenügender Einnahmen, Ab⸗ 
ſtand zu nehmen. Eine ſolche wurde in den beiden 
letztenJahren von mehreren hier beſtehenden Vereinen 
bereitwillig gegeben, jedoch war es zum Glück nicht 
nöthig ſie in Anſpruch zu nehmen. Eine andere 
Aenderung wird darin eintreten, daß die Feſtfeier 
ſich diesmal nicht lediglich auf den oberen Feſtplatz 
im Walde beſchränken und concentriren wird, ſondern 
nach Eröffnung des Feſtes durch Rede und Geſang 
an zwei Stellen, vben im Walde und unten im Park 
ein Inſtrumental⸗Concert ſtattfinden wird, da das 
Feſteomitee ſich diesmal in der glücklichen Lage be⸗ 
fand ſich der Mitwirkung von zwei Capellen zu er⸗ 
freuen, es wird dieſe Ausdehnung des Feſtraumes 
eine größere Vertheilung des Publikums und damit 
auch eine größere Bequemlichkeit der Feſtgäſte her⸗ 
beiführen. Ein dritter Unterſchied der diesmaligen 
Einrichtung gegen früher beſteht darin, daß diemal 
aus ſchon früher von uns angegebenen Gründen von 
dem Feſteomitee die Gewerke nicht offiziell zum An⸗ 
ſchluß an den Feſtzug aufgefordert ſind, ſondern ihre 
Betheiligung, wenn ſie ſtattfindet, ganz aus freiem 
Entſchluß der Gewerksgenoſſen hervorgehen wird. B. 
Krieger⸗Verein. Für den Krieger-Verein ift in dem 
eigends zu dieſem Zweck ſtattgehabten Appell von dem 
Commandeur und dem Vorſtande folgende Verhal- 
tungs⸗Ordnung für das Feſt vorgeſchlagen und von 
dem Vereine einſtimmig angenommen: 1. Am Frei⸗ 
tag d. 1. Sptbr. großer Zapfenſtreich. Zu demſelben 
wirdum 8½ Uhr Abds auf der Esplanade angetreten, die 
Führung des Zuges übernimmt Kaufmann Bähr, 
ihm folgt zuerſt die Muſik, dann die freiwillige Feu⸗ 
erwehr u. hinter dieſer der Krieger-Verein. Der Zug 
des Zapfenſtreichs wird von brennenden Bas 
ckeln begleitet, die nachher im Hofe [des 
Rathhauſes verlöſcht werden. Der Zapfen⸗ 
ſtreich wird von der Esplanade aus um 8½ Uhr durch 
das Gerechte Thor in die Stadt einziehen, von da 
geht der Marſch durch die Gerechte Straße an der 
Commandantur vorbei um die neuſtädtiſche Kirche, 
durch die Eliſabeth-, die Breiteſtraße, ſchwenkt nach 
der Culmerſtraße bis zur nordöſtlichen Ecke des 
Rathhauſes, geht um dieſes herum bis zum ſüdlichen 
Portal und löſt ſich dort auf, während die Fackeln 
auf den Rathhaushof gebracht und dort verlöſcht 
werden. Am Sonnabend, den 2. September, tritt 
der Kriegerverein um 3½ Uhr Nachm. auf der Es⸗ 
planade an und ordnet ſich in Züge. Um 3% Uhr 
wird die Fahne des Vereins von der Muſik und ei⸗ 
nem Fahnenzuge unter Commando des Kam. Richter 
abgeholt. Der Verein wird in 4 Züge, die Section 
zu 4 Rotten, rangirt, den 1. Zug kommandirt Kam. 
Lehmann, den 2. Kamerad Trykowski, den 3. Kam. 
Wolff, den 4. Kam. Kolinski. Nach vollendeter Ord⸗ 
nung beginnt der Abmarſch von der Esplanade. Der 
Zug wird geführt durch die Vorſtandsmitglieder des 
Vereins, die Kameraden Tilk, Borkowski und Rich⸗ 
ter, hinter dieſen geht das Muſikcorps und die ſtäd⸗ 
tiſchen Fahnen, dann der Commandeur, dem der Zug 
des Vereins folgt. Der Marſch geht wie beim Zap⸗ 
fenſtreich, jedoch weder um die neuſt. Kirche noch um 
das Rathhaus, vom altſt. Markt durch die heilige 
Geiſt⸗ und Copernicusſtraße zum Bromberger Thor 
hinaus. In der Ziegelei angekommen, ſetzt ſich der 
Zug rechts in Colonne, rückt auf den oberen Feſt⸗ 
platz und nimmt den Tribünen gegenüber Aufſtellung. 
Das Weitere iſt in dem Haupt⸗Feſtprogramm ange⸗ 
geben. Abends 9½ Uhr wird das Signal zum 
Sammeln gegeben, worauf der Zug ſich wie beim 
Ausmarſch ordnet und den Rückweg antritt. — 
C. Liedertafel. Nachdem Herr Direktor Lehnerdt 
ſeine Bereitwilligkeit erklärt hat, die Feſtrede im 
Ziegeleipark zu halten, iſt an die Liedertafel das eb⸗ 
renvolle Anſuchen geſtellt worden, dieſelbe durch ei⸗ 
nen der Bedeutung des Tages entſprechenden Geſang 
einzuleiten. Es wäre wünſchenswerth, wenn Nie⸗ 
mand fehlte, damit der Geſang im Freien möglichſt 
träftig ertöne. Es ſoll nach der Anordnung des 
Feſt⸗Comité's nur einmal vor Beginn der Rede ges 
ſungen werden. Nach der Rede wird unter Beglei⸗ 
tung beider Kapellen das bekannte Lied „Die Wacht 
am Rhein“ von der ganzen Feſt⸗-Verſammlung ans 
geſtimmt. Als Einleitungslied iſt vorläufig 
die Hymne von Herzog Ernſt oder Alldeutſch⸗ 
land von Abt beſtimmt. Die Probe dazu 
wird am Freitag „nach dem Zapfenſtreich' im 
Uebungslokal der Liedertafel ſtattfinden. 

— hänſerſchmuck, Geſchäftsſchluß. Es wird wohl 
kaum einer beſonderen Bitte bedürfen, um unſere 
Mitbürger zu veranlaſſen, am Sonnabend den 2. 
September ihre Häuſer durch Fahnen, Flaggen ꝛc. ꝛc. 
möglichſt zu ſchmücken und dafür zu ſorgen, daß ſol⸗ 
cher Schmuck auch rechtzeitig des Morgens angebracht 
werde. Eben ſo wollen wir die Inhaber offener Ge⸗ 
ſchäfte darum erſuchen, ihre Anordnungen ſo zu tref⸗ 


fen, daß wenn irgend möglich die Geſchäfte am Se⸗ 
dantage Nachmittags 4 Uhr geſchloſſen werden, damit 
eine recht allgemeine Theilnahme am Feſt erleichtert 
werde. In den Stunden, wo gerade die Mehrzahl 
der kauffühigen Bewohner in oder auf dem Wege 
nach der Ziegelei ſind, würde doch der Erlös in den 
Läden nur ſehr gering ſein. 

— Feuer. Am 22. d. Mts. Nachmittags brannte 
ein Stallgebäude des Einſaſſen Wilhelm Wirth in 
Schirpitz nieder. Die Entſtehungs⸗Urſache iſt nicht 
bekannt geworden, doch nimmt man an, daß daſſelbe 
durch Unvorfichtigkeit von Kindern entſtanden iſt. 
Verſichert war das Gebäude in der Weſtpreußiſchen 
Feuer⸗Societät zu Marienwerder mit 60 A. 

— Flintenſchüſſe. Ueber den in der Thorner Oſt⸗ 
deurſchen Zeitung gebrachten Artikel, daß der Kreis⸗ 
wund⸗Arzt Dr. Schwartz bei einer ſeiner Reiſen in 
der Nähe von Gurske mit Gewehrſchüſſen bedroht 
worden ſei, können wir heute mittheilen, daß dieſes 
Abfeuern der Schüſſe von einem Beſitzer aus der 
Ortſchaft Gurske, welcher von der Jagd mit einem 
Nachbarn heimkehrte und das Gewebr nicht geladen 
in die Wohnung nehmen wollte, geſchah. Von einem 
beabſichtigten Attentat iſt alſo keine Rede. 


Osnabrück, 24. Auguſt. Eine kürzlich 
aufgedeckte Schwindelei bildet augenblicklich hier⸗ 
ſelbſt das Tagesgeſpräch, dem das Raffinement 
des Unternehmens, ſowie die für die Betheiligten 
freilich keineswegs angenehme Ausſicht auf einen 
großartigen Prozeß ein erhöhtes Intereſſe verlei- 
hen. Seit einer Reihe von Jahren nämlich tauch⸗ 
ten, vorzugsweiſe in hieſiger Stadt, Falſificate 
des ebenſo weithin als rühmlich bekannten 
„Boonekamp of Maag- Bitter“ der Firma H. 
Underberg-Albrecht in Rheinberg auf, welche in 
Folge des ſehr billigen Preiſes maſſenweiſe Ab⸗ 
ſatz fanden. Wie man erfährt, iſt eine große 
Anzahl bedeutender Geſchaͤfte an dieſer unverant⸗ 
wortlichen Täuſchung des Publikums betheiligt; 
auch iſt bereits der Lithograph ermittelt, der die 
geſchickt nachgeahmten Etiquetten anfertigte und 
zu Tauſenden verkaufte. Aus der Firma Under⸗ 
berg⸗Albrecht entſtand, um dem Strafzeſetz ein 
Schnippchen zu ſchlagen, Underborg⸗Alberth in 
Rheinberg, (obſchon weder dort noch anderswo 
eine ſolche Firma bekannt iſt) und der querlie⸗ 
gende rothe Stempel iſt ſo eingerichtet, daß er 
die abweichend lautenden Buchſtaben überdeckt. 
Am täuſchendſten und geſchickteſten ift das Fac- 
ſimile nachgeahmt, welches denſelben Schriftzug 
und Schnörkel, die wenigen abgeänderten Buch- 
ſtaben abgerechnet, aufweiſt, ſo daß nur ein auf⸗ 
merkſames Auge den Unterſchied herausfindet. 
Wir haben es demnach mit einer ebenſo frech als 
geſchickt ausgeführten Fälſchung zu thun, wobei 
es nur auffallend erſcheinen muß, daß nicht frü⸗ 
her ſchon der rechten Firma Flaſchen mit ge⸗ 
fälſchten Etiquetten zu Geſicht gekommen find. 

Uebrigens mag dies Beiſpiel das Publikum 
von Neuem Vorſicht lehren. Beim Ankaufe ge⸗ 
rade längſt bekannter Artikel wird man durch 
ähnliche Manipulationen am leichteſten hinter⸗ 
gangen und glaubt das als gut Bekannte und 
Erprobte in Händen zu halten, während man 
ſchlechte — vielleicht geſundheitsgefährliche Nach⸗ 
ahmungen bezahlt hat. Das einzig ſichere Mit. 
tel zur Verhütung ähnlicher Betrugsverſuche iſt 
„genaue“ Prüfung des betreffenden Faeſimiles. 


Wöchentlicher ee de e 
über den Abgang und die Ankunft deutſcher⸗ 
tansatlantifher Poſt⸗Dampfſchiffe von Auguſt 
Bolten, Wm. Miller's Nachfl. in Hamburg. 
Vom 16. bis 24. Auguſt 1876. 
Hamburg⸗Nemyorker Linie. 

„Cimbria“. Brandt, 16. von Hamburg ab⸗ 
gegangen, iſt 18. 2 Uhr Morgens in Havre an⸗ 
gekommen und ſetzte von dort die Reiſe am 19. 
I Uhr Morgens nach New⸗York fort. — „Sue 
via“, Franzen, am 10. von New⸗Nork abgegan⸗ 
gen, iſt 21. 2½ Uhr Nachmittags in Plymouth 
12 Uhr Nachts in Cherbourg, 23. Abends auf 
der Elbe eingetroffen und landete 24. Morgens 
Paſſagiere und Poſt in Hamburg. — „riſa“, 
Meyer, am 9. don Hamburg und 12. von Havre 
abgegangen, traf am 22. Mittags wohlbehalten 
in New⸗York ein. — „Gellert“. Barends, trat 
mit Paſſagieren und Poſt am 23. die Reiſe via 
Havre nach New Pork an. 

Weſtindiſche Linie. 

„Bavaria“, Bendix, trat 17. von St. Tbo⸗ 
mas die Rückreiſe via Plymouth, Havre nach 
Hamburg an. — „Allemannia“, Badenhauſen, 
von Weſtindien kommend war 21. Abends in 
Plymouth und ſetzte die Reiſe via Havre nach 
Hamburg gleich fort. 

Südamerikaniſche Linie. 

„Vandalia“, v. Cochenhauſen, iſt am 21. 
von Bahia nach Hamburg abgegangen. — „Mon⸗ 
tevideo“, Kier, am 8. von Bahia abgegangen, 
iſt am 22. Abends in Liſſabon eingetroffen und 
ſetzte die Reiſe nach Hamburg fort. 


Jonds- und Produlten⸗Vörſe. 


Berlin, den 29. Auguſt. 

Gold ze. 20 Imperials 1393,00 B.. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 173,00 G. 

do. do-. (½ Stück) 173,00 G. 
Fremde Banknoten — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 268,60 bz. 

Die beſſeren engliſchen Notirungen haben gün⸗ 
ſtig auf die Stimmung am heutigen Getreidemarkt 
gewirkt, aber der Verkehr hat dabei nicht gewonnen. 

Weizen loco, nur wenig höher im Werthe ges 
halten, kam nicht zum Verkauf. Im Terminverkehr 
find die etwas erhöhten Preiſe ohne größeres Wider⸗ 
az bewilligt worden und der Markt ſchloß auch 
eſt. 

Roggen zur Stelle ging wenig um und die er⸗ 


Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage . 
Poln. Pfandbr. 5% 2 
Poln. Liquidationsbriefe. 


Oestr. Banknoten. 2 
Disconto Command. Anth. . 


Sept.-Octbr. n. 
April-Mai. 


„ 


zielten Preiſe entſprachen nur den ungefähr geſtrigen, 
während für Termine etwas beſſere Preiſe angelegt 
wurden. 

Hafer loco, reichlich angetragen, blieb im Preiſe 
gedrückt, und auch Lieferung fand nicht genügenden 
Begehr, um im Werthe voll behauptet bleiben zu 
können. Gek. 1000 Ctr. 

Rüböl war feſt im Werthe gehalten, hatte aber 
nur geringen Verkehr. 

Die Spirituspreiſe haben in der Hauſſe-Bewe⸗ 
gung weitere anſehnliche Fortſchritte gemacht und 
blieben auch ſchließlich feſt gehalten. 

Weizen loco 180-218. Ae pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 141—182 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-171 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 130-170 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 


waare 184—210 Ax, Futterwaare 170-183 A 


bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 66,5 Ax bezahlt. 
— Oelſaaten: Raps 300,00 315,00 A be⸗ 
zahlt, Rübſen 300,00 - 310,00 Ak bezahlt. — 
— Leinöl loco 59 A bez. — Petroleum loco 


41,54% bz. — Spiritus loco ohne Faß 52,9 A 


bez. 


Danzig, den 29. Auguſt. 


Weizen loco iſt am heutigen Markte zwar nur 
ſchwach in neuer Waare zugeführt geweſen, doch war 
die Stimmung dafür auch matt, während alte Waare 
ganz vernachläſſigt geblieben iſt. Ueberhaupt ſind 


nur 290 Tonnen gehandelt und iſt bezahlt für neu 


Sommer: 135 pfd. 192 Ag, roth 130, 134/ pfd. 
193 Ag, beſſerer 129 pfd. 196 Ag, blauſpitzig 129 
pfd. 185 , hellfarbig 130 pfd. 134 pfd. 198, 199 


Ax, hellbunt 129, 131/2, 133, 134, 135 pfd. 200, 201, 
202, 203, 204½ Ax, extra fein 133, 136 pfd. 205, 
206 Ag pro Tonne. Termine feſter. 
preis 192 Ax. 


Regulirungs⸗ 


Roggen loco matt und in größeren Partien mit 


ſchwerem Gewicht vergeblich billiger erlaſſen. Die 


Conſumtion zahlte für 122 pfd. 156 Ax. für 126 
pfd. 161 A pro Tonne. Umſatz 10 Tonnen. Ter⸗ 
mine feſt. Regulirungspreis 153 A. — Gerſte loco 


große 114 pfd. 150 Au pro Tonne bezahlt. — Rüb⸗ 
ſen loco ohne Handel. — Raps loco nicht gebandelt. 
Termine ohne Angebot. Regulirungspreis 302 A. 


Breslau, den 29. Auguſt. (S. Mugdan.) 
Weizen weißer 16,40 —-18,50— 20,60 Ax, gel⸗ 


ber 16,10 18,10 19,30 A per 100 Kilo. — 
Roggen 
Ax, galiz. 13 14,40 15,00 A. per 100 Kilo. — 


ſchleſiſcher 15,30 — 16,70 — 17,25 


Gerſte neue 13,10— 13,60 14,20 Ar per 100 
Kilo. — Hafer, neuer, 12,40 — 14,10 A per 100 


Kilo. — Erbſen Koch- 16,70 —18,50—19,30, Fut⸗ 
tererbſen 14—16—17 A pro 100 Kilo. — Mais 
(Kukuruz) 10,70 11,70 12,80 Ak. 
chen 
Winterraps 27,00 - 29,00 30,00 A. — Win: 
terrübſen 25,00 - 27,00 - 29,00 AM. — Sommer⸗ 
rübſen 24,50 29,00 Ag. 


— Rapsku⸗ 
ſchleſ. 7,30 7,50 Ar per 50 Kilo. — 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 30. Auguſt 1876. 


29./8. 76. 

. „schwach. 
268 —601268—60 
. 266—801266—75 


Fonds. 


Westpreuss. do 4% . 95—60| 95—50 
Westpreus. do. 4½% 102 102 
Posener do. neue 4% 95-25] 95—10 


Weizen, gelber: 


Roggen: 
edo 2.80% 8 48 146 
August 145 — 50146 
Sept-Okt. 2... 1455014650 
April-Mai Fa . 155— 501156 
Rüböl. 
Septr-Oktb.. .. :.. Q . . 66—80| 66-70 
April.. 68 — 20 68— 20 
Spirtus: 
A 53 52—90 
August- Sept. 5260] 52— 90 
Sept-Okt, a .. . .. 52—50 52—80 
Reichs-Bank-Diskont , . 40% 
Lombardzinsfuss 5% 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


— — 


29. Auguſt. 


reduo. 0. 1 
2 Uhr Nm. 334,56 14,6 2 bt. 
10 Uhr A. 333,42 11,6 SWz bt 
30. r 
6 Uhr M. 332,33 12,2 SW2 tr. Ran. 


Waſſerſtand den 30. Auguſt — Fuß 3 Zoll. 
——— . ———— 
Ueberſicht der Witterung. 

Das bedeutende barometriſche Minimum, das 
geſtern auf der Nordſee lag, hat ſeinen Ort wenig 
verändert, jedoch an Tiefe ſehr abgenommen. Das 
Wetter iſt viel ruhiger und in Deutſchland etwas 
wärmer geworden, im NW. des Landes zugleich hei⸗ 
terer, im Oſten bewölkter. Das Barometer iſt in 
Nord⸗ und Weſt⸗Europa, theilweiſe ſtark, geſtiegen, 
fällt jedoch in Schottland ſeit dem Abend wieder mit 
Südwind, was die Ausſichten auf beſſere Witterung 


ſehr verringert. f 


Hamburg, 28. Auguſt 1876. 
Deutſche Seewarte. 


Inſerate. 


Volksgarten. 
Donnerſtag, den 31. Auguſt 


2. Concert 


Norddeutſcher Quartett⸗ und Concert⸗ 
änger. 

Anfang 7 Uhr. Entree 1 Mark. 
Billets à 75 Pf. ſind vorher in der 
Cigarrenhandlung des Hrn. Grosskopf 

zu haben. 


H. Strack, Direktor. 


Sedan-Seier 1876. 


Am Freitage, deu 1. Sep⸗ 
tember Abends 8% Uhr 
Großer Zapfenſtreich, ausgeführt vom 
Krieger⸗Verein und der freiwilligen 
Feuerwehr. 

Am Sonnabend, d. 2. Sep⸗ 
tember Nachm. 4 Uhr 
Abmarſch des Feſtzuges von der Es⸗ 
planade durch die Stadt nach der 
Ziegelei. 

Nach Ankunft des Feſtzuges: 
1. Aufſtellung auf dem oberen Feſt⸗ 


platze. 
2. Geſang der Liedertafel. 
3. Feſtrede. 
4. Allgemeiner Geſang „Die Wacht 
am Rhein.“ 
Sodann: 
Großes Doppel⸗Concert 
a) der Kapelle des Kriegervereins 
auf dem oberen Feſtplatze. 
b) des Artillerie⸗Muſik⸗Corps 


Ziegeleigarten. 
Abends 


Brillante Illumination 
des Feſtplatzes und Gartens. 

{ Der Rückmarſch des Feſtzuges er⸗ 
folgt gegen 10 Uhr. 

Eintrittsgeld wird nicht erhoben, 
doch find am Feſtorte Büchſen zu frei⸗ 
willigen Beiträgen fär das Krieger⸗ 
Denkmal zu Thorn aufgeſtellt, welche 
wir dem Publicum zur geneigten Berück⸗ 
ſichtigung empfehlen. 

Den Anordnungen der durch eine 
bunte Roſette kenntlichen Herren Feſt⸗ 
ordnern bitten wir Folge zu leiſten. 

Thorn, den 29. Auguſt 1876. 


Das Comitee. 


Bollmann. 


im 


| 


2 


Bekanntmachung. 


Zum Bremen- refp. Hamburg⸗Preu⸗ 


ßiſchen Eiſenbahn-Verbandtarif via Uel⸗⸗ 


zen⸗Stendal und via Buchholz⸗Witten⸗ 
berge vom 1. Juni 1874 iſt ein ſechſter 
Nachtrag, gültig vom 15. Auzuſt 187 
ab, erſchienen und von ſämmtlichen 
Verbandſtationen käuflich zu beziehen. 


Derſelbe enthält ermäßigte Frachtſätze 3 


für Grubenholz, Eiſenbahnſchwellen und 
Telegraphenſtangen 


burg, Brake, Wilhelmshafen und Leer, 
ſowie anderweitige Tarifirung von 
Traubenzucker zwiſchen Kreuz, Poſen, 
Bromberg und Thorn einer⸗ und 
ſämmtlicher weſtlichen Verbandſtatlonen 
andererſeits. 

Bromberg, den 19. Auguſt 1876. 


Königliche Direktion der 
Oſtbahn, 


die geſchäftsführende Verwaltung. 
Ein Herr Wiese, etwa 


1 1800 geboren, deſſen El⸗ 


tern bei Gniewkowo gewohnt haben, 
wird zur Carl Wilh. Wiese'ſchen Erb⸗ 
ſchaft geſucht. 

Zu melden mit Angabe der Vor— 
eltern unter sub W. 50 poſtlagernd 
Bromberg. 


Angar. Weintrauben 
direct und täglich friſch empfiehlt 
Carl Spiller. 


250 Stück neue lange dauer- 

haft gearbeitete Gewehre, 
deren reeller Werth 430 Rark. iſt, ſollen 
für 9 Rmrk. pro Stück verkauft wer⸗ 
den. 

Gegen Einſendung des Betrages er 
folgt Ueberſendung franco. Wieder⸗ 
verkäufern hoher Rabatt. 

Cöslin. 

6. F. Glasenap's Wwe. 

Beſte Schleſiſche 

Würfelkohle 
empfiehlt billigt J. Przedecki, 
Brüdenftraße 20. 


Goldfische 


empfing und empfiehlt 
8 S. Aron, Culmerſtr. 
i 


n freundl. mbl. Zimmer m. Bek. 
von ſogl. zu verm. Breiteſtr. 444. 
uchmacherſtr. 180 ein Stübchen an 
einen Herrn zu vermiethen. 


für das geſchäftliche 
Ein Formular 
zur Abfaſſung aller 


In der Buchhandlung von Walter Lambeck Eliſabethſtr. 4 iſt zu haben 


Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieſſleller 


und geſellige Leben. 
und Muſterbuch 


attungen von Briefen, Eingaben, Contraeten, Ver⸗ 


im Verkehr mit 
Bremerhafen und Geeſtemünde, Olden⸗ 


trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſor dere, einer Anweiſung 
ur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll- 
ändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von 
Dr. L. Kiesewetter. 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: gebunden nur 1 Mark 60 Pf. 


Grosse Preisermässigun 
FRISTER&ROSSMANN'S 
Jamilien⸗Kähmaſchinen 


ſeit vielen Jahren bewährt und in bereils mehr als 


100,000 Stück 


zum dickſten Double. 
Trotz der regelmäßigen Hinweiſe auf die Merkzei 
— den Abdruck der vollen Firma ne 


6 nes Klobenholz 1. und 2. Klaſſe und 


| 
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im Gebrauch, find, mit den neueſten und p.aftifchten Verbeſſe— 
tungen verſeben, die beliebteſten für den Hausgebrauch, ſowie 
für gewerbliche Zwecke, bei größter Geräuſchloſigkeit arbeiten ſie 
gleich ſchön in leichten und ſtarken Stoffen, vom feinſten Mull 


Himbeer⸗Limonaden⸗Extrakt 
beſter Qualität ſtets vorräthig bei 
5 L. Dammann & Hordes. 
Auf dem bieſigen Dominium ſtehen 
eirea 8000 Raummeter trockenes kiefer⸗ 


circa 5500 Stück Strauchhaufen, ge⸗ 
theilt oder im Ganzen, gegen baare 
ahlung zum Verkauf. Abfuhr zu 
Bahnhof und Fluß eine Meile. Wie ⸗ 
derverkauf im Detail iſt geſtattet. 
Etwaige Offerten ſind an das unter⸗ 
zeichnete Dominium zu richten. 
Grabia, bei Ottloczyn, den 14. 
Auguſt 1876. 


Neu! 


Neu! 


e eee 

Soeben erſchien im Verlage von 
G. Pönicke 's Schulbuchhandlung 
in Leipzig: 


Frauenspiegel 


von 


otitz Hoffmann. 


reis 2 Mark 25 Pfge. 

Dieſes geiſtvoll geſchriebene 
Weikchen empfehlen wir der Ber 
achtung aller denkenden Frauen, 
jungen Eheleuten, beſonders aber 
jungen Männern, welche zu 
heirathen beabfichtigen. Zu be- 
ziehen durch jede Buch- 
handlung. 

In Thorn vorrätbig in der 
Buchhandlg. von Walter Lambeck. 


Weißgeſchälte Neiſſtöcke 
und Weiden 
werden zu kaufen geſucht. Franco Of⸗ 
ferten befördert unter K @. 860 die 
Annoncen-Expedition von Haasenstein 
& Vogler, Leipzig. (H.34242) 
R für 
Heimathshaus zuge 
aus höheren Ständen. 
Berlin. Leipzigerſtr. 92. II. 
Mit 1. October cr. beginnt ein 
neuer Kurſus f. Handels⸗ nud Ge⸗ 
werbeſchule, ebenſo mit 1. Septbr. die 
einzelnen, gewerblichen Fächer, als: 
Schneidern, Putzmachen, Wäſchezu⸗ 
ſchneiden, Maſchinenähen ꝛc. Es kön⸗ 
nen auch, wegen Erweiterung der 
Penſtonsräume noch einige Penflo 
nairinnen Aufnahme finden. Meldun 
gen bei der Vorſteherin 
Frl. Toni Lutze, 


Berlin. Leipzigerſtr. 92. II. 


Cacoigna, 


feinſter entölter Cacao 
a3 Mark per ½ Ko., 


in Blechdoſen a ½ und ½ Ko. 
empfehlen als ganz vorzüglich 


Jordan u. Timaeus, 
Chokoladen⸗Fabrik, 


Berlin und Dresden. 


Für zwei Knaben, Primaner und 
Tertianer, ſuche ich von Michaeli d. J. 
eine gute Penſion in Thorn. Reflek⸗ 
lirende mit nicht zu großen Anſprüchen 
bitte ich gefälligſt um Offerten. 

Karezyn bei Loſewo, Hrz. Polen. 

Zeysing. 


g 


— 


Königliche landwirthschaftlliche Akademie Proskau. 
Winter-Semester 1876-77. 


Beginn: 16. October 1876. 


A. Vorlesungen. 

Geheimer Reg.⸗Rath Dr. Settegast: Landwirthſchaftliche Betriebslehre; 
Geſchichte und Literatur der Landwirthſchaft; Vergleichendes Exterieur der Haus⸗ 
(hiere. — Prof. Dr. Heinzel: Anatomie, Phyſtologie und Geographie der 
Pflanzen; Pſychologle. — Prof. Dr. Krocker: Chemie der Düngemittel; Anor⸗ 
ganiſche Experimenkal⸗Chemie. — Baurath Engel: Landwirthſchaflliche Baus und 
Maſchinenkunde. — Prof. Dr. Pape: Experimental⸗Phyſik; Mathematik. — 
Prof. Dr. Hensel: Allgemeine und ſpeeielle Zoologie; Zoologiſches Colloquium. 
— Dr. Friedländer: Land wirthſchaftlich⸗techniſche Gewerbe. — Dr. Weiske 
Pbyſiologiſche Experimental⸗Chemie. — Dr. Gruner: Geognoſie; Bodenkunde. 
— Dr. Crampe: Allgemeine Thierzucht; Schafzucht; Wollkunde — Prof. Dr. 
Metzdorf: Pferdezucht und Pferdehandel; Anatomie und Phyſiologie der Haus 
thiere; Zeugung und Geburtshülfe; Seuchenlehre. — Dr. Dreisch: Enchelopädie 
der Landwirthſchaft; Allgemeine Ackerbaulehre. — Dr. Leo: National Oekonomie; 
Agrarrecht. — Rechnungsrath Schneider: Landwirthſchaftliche Buchführung. — 
Oekonomkerath Sehnorrenpfeil: Specieller Pflanzenban. — Oberförſter Sprengel: 
Forſteinrichtungslehre; Forſtbenutzung. — Inſtitutsgärtner Herrmann: Gemüſe⸗ 
bau: Landſchaftsgärtnerei. — Aſſiſtent im pflanzenphyfiologiſchen Inſtitut: 
Samenkunde; Krankheiten der Kulturpflanzen. — Dr. Schrodt: Repetitorium 
der organiſchen Chemie. 

B. Demonstrationen und praktische Uebungen. 

Prof. Dr. Heinzel: Uebungen im pflanzenphhſiologiſchen Inſtitute. — 
Prof. Dr. Krocker: Analytiiche Chemie und Uebungen in landwirthſchaftlich⸗ 
chemiſchen Arbeiten im Laboratorium. — Prof. Dr. Hensel: Uebungen im zoo⸗ 
logiſch⸗zootomiſchen Laboratorium. Dr. Gruner: Demonſtrationen im mineralogi⸗ 
ſchen Muſeum; Mineralogiſchpedologiſches Praktikum. — Dr. Crampe: Agrono- 
miſche und zootechniche Uebungen und Demonſtrationen; Unterweiſung im Bos 
nitiren und Klaſſificiren der Schafe. — Prof. Dr. Metzdorf: Veterinär⸗kliniſche 
Demonſtrationen. 


Nähere Nachrichten über die Akademie finden ſich in folgenden, durch alle 
Buchhandlungen zu bezieheuden Schriften: 
1. Die landwirthſchaftliche Akademie Proskau, IV. Ausgabe, Berlin 1872. 
2. Der landwirthſchaftliche Unterricht von H. Settegast, Breslau 1873; 
auch iſt die K. K. Hofbuchhandlung Faesy & Frick in Wien, Graben 27, ſowie 
der Unterzeichnete gern bereit, weitere Auskunft über die Verhältniſſe der Aka⸗ 
demie durch Vorlegung von Programmen, Studien⸗Ueberſichten etc. zu ertheilen. 
Der Direction der landwitthſchaftlichen Akademie, Geh. Reg.⸗Rath 
Dr. Settegast. 


> oo 5 oo 1 d | 
ür Engbrüſtige! 

Es exiſtirt nur ein Mittel, welches Engbrüſtigkeit, Huften und Be, 
klemmungen wirklich heilt. Es iſt dies die von Dr. und Apotheker Mubree 
in Ferté-Vidame (Eure et Loire) erfundene Mixtur, welche bei 14jähri⸗ 


gem Erfolg, jeder Konkurrenz ſpottend, Tauſende von Heilungen bewirkt hat. 
Atteſte unentgeltlich und franco. 


Zu haben bei Herrn Thomas, Tueterſche Apotheke in 


30,000 Thaler geluch 


zur Ausbeutung einer der großartigſten Erſin⸗ 
dungen in der Vuchdruckerkunſt, von der aus- 


gezeichnete Neſultate vorliegen. Das Capital wird hypoth. 
ſichergeſtellt, doch kann ein Capitaliſt auch thätig ins Geſchäft eintreten 
Gefl. Offerten sub. D. 429 befördert die Annoncen Expedition von 
Bernhard Arndt, Berlin W., Leipzigerstrasse 101 


BEE eee 


Im 
Central⸗Annoncen⸗Bureau 


von 
Rudolf Mosse, Berlin, 
(mit Filialen in Breslau, Chemnitz, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 
5 8 Ha unn 1 0 5 München, 1 
rag, Straßburg, uttgart, en, Zürich, u allen 
bedeuten den Städten Europas, eee 
in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung“ 

fü 1 321 
} ur alle Zeitungen 

insbeſondere für die „Thorner Zeitung* s „Berliner Tageblatt,“ 
die „Post,“ die „Hreusgeilung,“ den „Deutschen Reichsanzei- 
ger“ und „Hoenigl. Preuss. Slaalsanzeiger,“ „ Militair- No- 
chenblall, „Neue Volkszeilung,“ „Gerichtszeilung,“ „Ger- 
mania,“ den „Kladderadatsch,“ die „Münchener Fliegenden 

Blaetter“ etc. 
Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen 
täglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 


\ Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. Zeitungs⸗Cataloze gra- 
tis verabfolgt. 
— 


chen für die Aechtheit der Frister & Rossmann Ma ſchine 
bſt gerichtlich depontrter Fabrikmarke auf der Deckplatte und das F. & R. im Geftell, 


find in neuerer Zeit angeſtrengte Verſuche zu Täuschungen durch andere Fabrikate gemacht worden, es wird deshalb 


jetzt jeder Maſchine außerdem ein 


der Fabrik beigegeben, ohne ein ſolches iſt keine Maſchine ächt. 
Oer feither ſchon anerkannt billig 


um ein Bedeutendes ermässigt und werden außerdem bei Baarzahlung 


Ursprungs-Zeusniss 


(9240 


e Preis für die Frister & Rossmann Nähmaſchine iſt vom 1. Juni ab 


10% Rabatt 


Verkäufe auf Abzahlung ohne Preiserhöhung 


vergütet. 
5 Garantie wird geleiftet. Unterricht frei, Verpa 


kung nicht gerechnet, Preisliſten, Nähproben gratis. 


Die Fabrik errichtet in jeder Stadt von Bedeutung ein Depot und wollen ſich Reflektanten von Plätzen, 


die noch unbeſetzt, dieſerhalb an uns wenden. 


Berlin: 


W., Leipziger-Strasse 112. 


Mit Führung der Amts- u. Stan⸗ 
zesamtsbezirks⸗Verw.⸗Geſchäfte betrau— 
ter Guts⸗Kaſſen-Rendant, früher Land— 
wirth, gut empfohlen, verheirathet, kin⸗ 
derlos, ſeit 3 Jahren in der letzten 
ſein er jetzigen Stelle, welcher auch eine 
Poſt⸗Agentur verwaltet, ſuch vom 1. 
Oktober er oder ſpäter eine ſolche oder 
ähnliche Stelle. Offerten unter X. Z. 
der Poſtſtation Ribben, Kr. Sensburg 
poſtlagernd erbeten. 
Zunge Mädchen welche geneigt find 
gründlich die Schneiderei zu erlernen, 
können ſich melden bei 

Albertine Schnur, Modiſtin. 
8 Breiteſtraße 443. 
Bi 


in f. mbl. Zimmer Altſtadt 429, 2 


. ͤ —— — 
Ca ſofort zu vermiethen. 
Uunſer Grundſtück Neudorf Nro. 2, 
früher Franz Gensda ſoll am 
11. September d. J, 
Vormittags 10 Uhr, 
an Ort und Stelle freihändig im Gans 
zen und in kleinen Parzellen unter 
bünſtigen Bedingungen verkauft werden, 
wozu Kaufliebhaber einladet 
Strellnauer & Neumann, 
2 Thorn. 
Eine Gonvernante, die auch in dir 
Muſik Unterricht ertheilen kann, ſucht 
zum 1. Oktober ein Engagement. Ge⸗ 
fällige Offerten werden in der Erpe⸗ 
dition dieſer Zeitung erbeten. 


rel Zimmer nach vorn u. Zubeh. 
D zu derm. Neuſt. Nr. 270, 1 Tr. 
— — 


(ige mbl. Zimmer zu vermiethen 
Gerechteſtr. 110, mit a. o. Bek. 


n möbl. Zimmer iſt zu vermieiben 
Gerechteſtraße 103, 1 Tr. links. 


— ——— ſ— ——d'——ẽ— nn nu 
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